erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Aud ahme des Sonntags. 
Als Beilage: „Iluſtrirtes Sountageblatt“ 
Blertelfährlich: Bei Abholung aus der Geschäftstelle oder den Mebaktion und Geſchäftsſtelle: 


frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtübten, Moder u. Pobgorz 2 N.; bel der Pot (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mt. 


Abboleſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung 
Nr. 297 


ee eee 
Mit dem 1. Januar 


trütt die „Thorner * in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1901 ein. ir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
im der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 


Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 

Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Der bis zum 1. Januar erſcheinende Theil 
des höchſt ſpannend geſchriebenen, in unſerer 
Heimathprovin; Weſtpreußen ſpielenden 
Kriminal⸗Romans 


„Wer wars?“ 
von Maximilian Boettcher 
wird den neu hinzutretenden Abonnenten unent⸗ 
geltlich nachgeliefert. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (ohne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
ſiellen in der Stadt, den Vorſtäd 
Podgorz 

nur 1,50 ME. ug 


der Handelsvertragsverein. 


Von dem kürzlich in Berlin neu begründeten 
„Handels vertragsverein“ wird uns 
geſchrieben: 

i Bereits die Verſammlung in der Berliner 
Börſe am 11. November hatte durch ihren zabl⸗ 
reichen Beſuch und ihre einmüthigen Beſchlüſſe 
den Beweis erbracht, daß die Bewegung, welche 
mit der Begründung des „Handelsvertragsvereins“ 
eingeleitet worden iſt, als keine irgendwie auf 
Sonderintereſſen und känſtlicher Agitationen bes 
ruhende ſich darſtellt. Dieſelbe war vielmehr nur 
der äußere Ausdruck dafür, in wie großem Maß⸗ 
Habe erfreulicherweiſe bereits im deutſchen Volke 
das Bewußtsein lebt, daß die Fortführun 5 
unſerer Handelsverkragspolitik 
eine unbedingte wirthſchaftliche Noth wendig⸗ 


Wer war 8 


Kriminalroman von Maximil ian Böt t ch er. 
(Nachdruck verboten.) 
14. Fortſetzung. 
XII 


Der Gendarmerie Oberwachtmeiſter Schmidt, 
ein großer, ſtattlicher Mann amt intelligentem Ger 
ſicht, ſprengte neben dem Jagdwagen her, deſſen 
flottes Juckergeſpann der Oberſtleutnant kaum im 
Trabe erhalten konnte. 

Im Dorfe Staroczin, durch welches die Fahrt 
ging, wurde vor der Thüre des Fußgendarmen 
Tribukeit angehalten. Der Beamte kam eiligſt 
herausgeſtürzt und machte feine reſpektvollſten Son, 
neurs. Man trug ihm auf, ſchleunigſt nach 
Roſenthal nachzukommen. 

Die Landſtraße, welche von Staroczin nach 
Roſenthal führte, ging meiſt durch freies Feld; 
ſchöne Aepfelbäume flankirten fie; erſt auf der 
Hälfte des Weges, wo fie. im ſtumpfen Winkel 
nach rechts umbog und eine ſtarke Neigung über⸗ 
wand, zog fie ſich eine kleine Strecke durch dichten 
e Hin. Auf dieſer kurzen Fahrt durch den 

war es, als der Amtsrichter, der ſo lan ge 


e Schein, ſich mit folgenden Worten 


ah, Ara von Konicki ſcheint Ihnen zu gefallen, 


en Beh wie ſchwer verhehlter Unmuth durch 


Arthur, der ſich innerli 0 . 
begründete Eiferſucht feines 4. Nugharn 


Begründet 1760. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Bäckerſtraße 39. 


Donnerſtag, den 20. Dezember 


keit für unſer Vaterland iſt. Wenngleich erſt 
wenige Wochen ins Land gegangen ſind, ſo 
können wir mit Befriedigung davon Kenntaiß 
geben, daß die verſchiedenſten Kreiſe aus Induſtrie 
und Handel in täglich wachſendem Umfange ihre 
Zuſtimmung zu den Beſtrebungen des „Handels⸗ 
vertragsvereins“ bethätigen. f 
Dieſer Erfolg iſt aber aus dem Grunde um 
ſo erfreulicher, weil bis jetzt lediglich die eigene 
Kraft, die unſerer Bewegung innewohnt, für 
uns werben konnte. Denn nach der ganzen Lage 
der Dinge erfordert die ſachgemäße Organiſation 
der nothwendigen Bureaux entſprechende Zeit, fo 
daß der „Handelsvertragsverein“ bis jetzt ganz 
natürlicherweiſe noch nicht in die Lage kommen 
konnte, ſein ganzes Programm in dem beabſichtigten 
und erforderlichen Umfange vor der Oeffentlichkeit 
in Thaten umzuſetzen. Es ſoll dieſe Bemerkung 
keine Entſchuldigung gegenüber den mehrfachen 
Andeutungen ſein, welche Seitens eines kleinen 
Theiles der Preſſe über eine ſcheinbare Unthätig⸗ 
keit unſeres „Handelsvertragsvereins“ in die Welt 
geſetzt worden ſind. Wir freuen uns über dieſe 
ſichtbare Ungeduld und geben die Verſicherung, 
daß unſere Thätigkeit ſchon rechtzeitig und nach⸗ 
drüͤcklichſt zum Ausbruck kommen wird. Für 
unſere Freunde insbeſondere bemerken wir noch⸗ 
mals, daß wir augenblicklich noch mit der 
Organiſation unſerer Bureaux beſchäftigt find, 
welche naturgemäß einige Zeit in Anſpruch nimmt. 
Wir hoffen, daß wir uns mit dieſer ſcheinbaren 
Langſamkeit ganz in Uebereinſtimmung mit unſern 
Freunden befinden, indem wir es von vornherein 
ablehnen, uns Hals über Kopf in unſere Thätigkeit 
zu ſtürzen. Der Erfolg derſelben wird unter den 


gegebenen Verhältniſſen um ſo größer ſein, je 


mehr Gründlichkeit und Ernſt auf den Ausbau 
der Arbeiten verwendet werden konnte. Im 
Uebrigen ſind wir ja in der glücklichen Lage, eine 
Bewegung nicht erſt künſtlich ſchaffen zu müſſen. 
Unſere Aufgabe iſt vielmehr, dieſe bereits beſtehende, 
auf durchaus geſunden Grundlagen beruhende 
Bewegung in ihrem äußeren Effekt zu organiſiren. 

Die „Frankfurter Zeitung“ hat mit ihrer 
kurzen Notiz in ihrer Nr. 342 vom 11. Dezember 
durchaus das Richtige getroffen, wenn fie ſchreibt: 
„Wir nehmen denn auch an, das der Verein 
N e e ſeine Hauptthätigkeit in der Agitation 
nach Außen, in dem perſönlichen Eintreten ſeiner 
Mitglieder für ihre Sache ſuchen wird. Mit 
Reſolutionen iſt nicht viel zu erreichen, der „ganze 
Mann“ muß hinter ſeiner Sache ſtehen!“ 

Die nächſtliegende Seite des Programms wird 
in der That am beſten in der Weiſe erfüllt, 
wenn ſämmtlichen Mitgliedern des „Handels⸗ 
vertragsvereins“ die Möglichkeit und die Gelegen⸗ 
heit zur perſönlichen Mitarbeit für unſer Pro⸗ 
gramm gegeben wird. Sie in erſter Linie müſſen 
mitwirken, die Kenntniß der wirthſchaftlichen 
Nothwendigkeiten in allen Kreiſen der Bevölkerung 
— . ——— 
amüfirte, antwortete: „Allerdings, Herr Amts⸗ 
richter. .. Fräulein von Konickl iſt entſchieden 
eine Schönheit. . . Mir ſcheint indeſſen, als ob 
zen das beſſer zu würdigen weiß, als gerade 

te 

„Wie meinen Sie das?“ fragte Oswald Stein, 
deſſen Lippen vibrierten. 10 

„Nun .. . wie fol ich das meinen?“ ent⸗ 
gegnete Sellin „Ich bin überzeugt, daß 
wir in Staroczin bald eine Verlobung feiern 
werden. 

„Eine Verlobung? Denken Sie etwa zwiſchen 
mir und Wan .. Fräulein Konicki ?“ entfuhr 
es dem Amtsrichter unwirſch. 

„Allerdings 

„Nein .. . da irren Sie ſich . .. ich denke 
nicht dran .. ich habe mal eine traurige Er⸗ 
fahrung gemacht mit fo ner. .. fo 'ner Ver⸗ 
lobung . .. für's zweite Mal dank' ich .. ich 
heirate nie ... nie ſag' ich Ihnen. Und 
wenn Sie etwa Abſichten haben ſollten auf Ihre 
liebenswürdige Hausgenoffin .. . die Gelegenheit 
1 52 Bang an ir .. .. um meinet⸗ 

auchen Sie n s 
BR auge ch keine Zwang aufzu 
„Danke für gütigen Hinweis,“ gab Arthur mit 
ſchwer unterdräcktem Lächeln zurück. . . „ aber 
jo ſchön Fräulein von Konidi auch iſt, ich 
ich komme Ihnen doch nicht bei ihr ine Gehege. 

„In's Gehege? .. Ich fogte Ihnen doch.“ 
Stein räufperte ſich ärgerlich. 

Die Unterhaltung konnte nicht fortgeſetzt 
werden; denn ſoeben hielt der Jagdwagen, der 
im ſauſenden Tempo die Bergſtraße hinab zu 


noch weiter zu verbreiten und gegenüber ihren 
Landesreglerungen zu vertreten. 

In den grundliegenden Fragen, als welche 
wir einmal die Fortführung unſerer Handels⸗ 
verträge und zweitens die Frage der Lebensmittel ⸗ 
zölle betrachten, herrſcht die nöthige Einmüthigkeit 
in unſeren Kreiſen. O. d, H. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, 19. Dezember 1900. 


— Der Kaiſer hörte Dienſtag Vormittag 
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets 
v. Hahnke und des Admiralſtabes v. Diederichs. 
Nachmittags jagte der Monarch in Neugatters⸗ 
leben. — Die Prinzen Eitel Friedrich und Adal⸗ 
bert treffen Freitag Abend aus Plön im Neuen 
Palais bei Potsdam ein, um im Kreiſe der 
eee Familie das Weihnachtsfeſt zu ver⸗ 
eben. 

— Der Reichskanzler Graf v. Bülow 
wird angeblich im kommenden Frühjahr den Höfen 
von Wien und von Rom Beſuche abſtatten. — 
Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Frhr. 
von Richthofen erhielt vom Sultan den 
Osmanié⸗Orden 1. Klaſſe mit Brillanten. 

— Fürſt Hohenlohe hat bekanntlich 
während ſeiner langen ſtaatsmänniſchen Laufbahn 
Denkwürdigkeiten geſammelt. Der Fürſt 
hat die Manuſkripte in ſeinem Privatkabinet im 
Schloſſe zu Schillingsfürſt niedergelegt. Nach 
einer Beſtimmung des Fürften dürfen die werth⸗ 
vollen Mittheilungen jedoch erſt nach ſeinem Tode 
geſichtet und veröffentlicht werden. 


„ Gerüchte von Geheimderträgen 
ſowie 


zwiſchen Deutſchland und der Türkei, 
zwiſchen Spanien und Rußland find im Umlauf. 
Die ſpaniſche Regierung beſtreitet das Vorhanden⸗ 
ſein eines Geheimvertrages mit Rußland aufs 
Entſchiedenſte. In Berlin wiederum iſt nichts von 
einem Vertrage mit der Pforte bekannt, der 
dem Deutſchen Reiche die Perlenfiſcherei im 
perſiſchen Golf und die Errichtung von Fiſcherei⸗ 
ſtationen daſelbſt zugeſteht. lie alles leeres 
Gerede. 

— Der Bundesrath hat ſeine übliche 
Sitzung bereits am geſtrigen Dienſtag, ſtatt am 
Donnerſtag abgehalten und danach die Weihnachls⸗ 
ferien angetreten, die bis zum 10. Januar dauern. 
Den Hauptgegenſtand der Berathung bildete die 
Approbation der Aerzte, die erſt nach 5jährigem 
Studium, nach dem Beſtehen aller Examina und 
der Abſolvirung eines „praktiſchen Jahres“ ertheilt 
werden ſoll. - SR 

— Der Bund der Landwirthe be 
reitet den Reichskanzler auf das „Schlimmſte“ 
vor, falls er verſuchen ſollte die Landwirthſchaft 
auch bei den bevorſtehenden Handelsverträgen mit 
Kleinigkeiten zu beſchwichtigen oder abzuſpeiſen. 
— . —— 
Thal gerollt war, vor dem Spritzenhauſe des 
Dorfes Roſenthal. 

In dieſem lag der Leichnam des ermorbeten 
Ralph Merten aufgebahrt. Auch den Kadaver des 
Hundes hatte man dort auf Stroh niedergelegt. 

Die Herren ſprangen aus dem Gefährt. Ein 
Dorfbube lief davon, ſchleunigſt den alten 
Gemeindediener herbei zu holen. Der kam denn 
auch bald eilfertig an und öffnete mit einem 
rieſigen Schlüſſel die ſtarke Eichen thür. Konickt, 
Stein und Sellin traten nun in den durch 
en vergittertes Fenſter nur mäßig erhellten 

aum. 

Der Oberſtwachtmeiſter Schmidt, dem ſich der 
Polizeiinſpektor bereits zu erkennen gegeben hatte, 
blieb an der halbgeſchloſſenen Thüre ſtehen, um 
den ſich ſchnell anſammelnden Neugierigen das 
Zudringen zu verwehren 

Die dürftige Helle, welche durch das kleine 
Gitterfenſter in den ſonſt als Amtsgefängniß be⸗ 
nutzten Raum fiel, genügte Arthur zur näheren 
Beſichtigung und Unterſuchung nicht. Er bat 
daher den Oberſtleutnant, dem Gemeindediener die 
Herbeiſchaffung einer Laterne aufzutragen. Die 
war aus einem Nachbarhauſe bald zur Stelle. 
Ihr rötlich⸗gelbes Licht verbreitete in dem düfleren 
unheimlichen Raume eine eigenthümlich magiſche 
Beleuchtung, welche die Geſichter der Anweſenden 
geſpenſtiſch bleich erſcheinen ließ. 

Der Amtsdiener, der ein Klatſchmaul war 
und infolgedeſſen nicht über die wahre Perſönlich⸗ 
keit Sellin's unterrichtet werden ſollte, wurde nach 
Hauſe geſchickt. 

Oswald Stein nahm die Laterne zur Hand, 


Die dsgeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäſtsſtelle bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeok, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 uhr Mittags 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


letzten Todesſchmerz zuſammen gekrampft zu haben. 25 


RT. 


(Erſtes Blatt.) 
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Mnuzeigen⸗ Preis: 


1900. 


In der Preſſe wird dieſe Drohung allerdings 
nicht ſo ernſt aufgefaßt. Die conſervativen Blätter, 
die nicht ausgeſprochen bündleriſch find, erörtern 
ſie garnicht, freiconſervative Organe bemerken, 
daß an der Darlegung der Bündler Conſervatives 
überhaupt nich mehr zu entdecken ſei, und die 
liberalen Organe ſpotten mit Recht, der Bund 
drohe mit einer furchtbaren Revolution, falls die 
Getreidezölle nicht nach ſeinem Wunſche feſtge⸗ 
ſetzt würden. 

— Als ein Hohn auf die herrſchende 
Kohlennoth wird mit Recht das Verhalten 
des Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats be⸗ 
zeichnet, das nicht nur eine Fördereinſchränkung 
vorgenommen, ſondern die Kohlenausfuhr ins 
Ausland auch noch verſtärkt hat. Damit hat das 
Syndikat gleich zweierlei Maßnahmen mit einem 
Male ergriffen, die geeignet ſind, die Preis⸗ 


ſteigerung nicht nur zu erhalten, ſondern wo 
möglich noch höher zu ſchrauben. Da verdient 
der Heylſche Antrag, der eine Kontrole der 


Syndikate von Reichswegen fordert, doch wohl 
Beachtung. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommt 
die erfreuliche Mittheilung, daß der aufſäſſige 
Volksſtamm der Aruſcha im Kilimandſcharobezirk 
vollſtändig unterworfen iſt. Die Ruhe dürfte 
durch die am Meruberge eingerichtete Militärſtation 
dauernd geſichert ſein. 4 

— Auf Deutſch-Samoa hat eine Volks⸗ 
zählung ſtattgefunden. Sie ergab 16 894 männ⸗ 
liche und 15921 weibliche, zuſammen 32 815 
Einwohner. 


—— N 

0 „ 3 Die 

Zum Untergang der ‚Bneifenan.‘ © 

Als ein ſchwacher Troft ergiebt ſich die That⸗ 
ſache, daß die erſten Angaben über die Anz ahl 
der Opfer der Kataſtrophe Gott ſei Dank zu 
hoch gegriffen waren. Nach neueren Meldungen 
dürften die Todten ſich auf 36 beziffern, 
während etwa 150 Mann zum Theil ſchwere Ver⸗ 
letzungen davongetragen haben. Die Leiche des 
Kapitäns Kretſchmann wurde bereits an die Küſte 
geipält und iſt am Dienſtag unter großen Ehren 
auf dem engliſchen Kirchhof beigeſetzt worden. Die 
Leichen der übrigen Umgekommenen waren bis 
Dienſtag Mittag noch nicht geborgen. Es find 
dies: Erſter Offizier Berninghaus, Ingenieur 
Prüfer, Maſchiniſt Scher, Seekadett Bernot, Ma⸗ 
ſchiniſtenmaat Grewe, Feuermeiſtermaate Marten, 
Rühe, Vierling, Heizer Werchner, Witzler, Schiffs⸗ 
jungen Riemer, Heiſel, Rich. Jaſerich, Schreck, 
Hahnert, Becker, Petz, Delitz, Philippſen, Jo- 
hannſon, Möller, Friedrich, Behs, Scharf, Kahl, 
v. Sperl, Groll, Matroſen Herwagen, Meyer, 
Wilh. Weiß, Gieſe, Zimmermannsgaſt Dehtloſen, 
Verwaltungsapplikant Nappe, Steward Schröder, 
Barbier Rubloff. 


2 —.—.. . ———— 
um ſie über die Geſtalt des Ermordeten zu 
halten, und der Polizeiinſpektor ſchritt zur Unter⸗ 
ſuchung. h > u 

Ein altes, gutmüthiges, bartloſes, ſtark ver- 
runzeltes Geſicht ſah ihn von der Bahre aus offe: 
nen, glafigeftarren Augen an. Die feſt aufein⸗ 
ander gepreßten ſchmalen Lippen ſchienen ſich im 


Der kahle Schädel war faft völlig zerſchmettert. 

Auf den erſten Blick war zu erkennen, daß 
Schläge mit einem am oberen Ende kugelartigen 
Gegenſtand den Tod des Greiſes herbeigeführt 
haben mußten. Das ergab ſich aus den rund⸗ 
lichen Vertiefungen, welche die Schädeldecke an 
den Bruchſtellen aufwies. Solche Vertiefungen 
waren in größerer Anzahl — vielleicht 8—10 
vorhanden ... einige lagen ſehr weit zurück, 
direkt auf dem Hinterkopf des Getödteten. Be 

Auch auf dem entblößten linken Unterarme 
befand ſich eine rundliche blutunterlaufene Stelle. 

Nachdem Sellin mit der Unterfuhung des 
Greiſes fertig war, ging er daran, auch die 
Wunde der Dogge, die offenbar deren Tod herbei⸗ 
geführt hatte, genaueſtens zu beſichtigen. Er 
nahm alle dieſe Verrichtungen ſchweigend vor; 
kaum daß er den Amtsrichter dann und wann 
mit einem halblauten Worte bat, die Laterne ein 
wenig mehr nach rechts oder nach links hinüber 
zu halten. 

Erſt als er mit ſeiner ſorgfältigen Forſchung 
zu einem ganz beſtimmten Ergebniß gelangt 
war, engen er ſich in längerer Rede an feine 


er. . 
„Wie Sie ſehen, meine Herren“ — ſo 


/ 


5 
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Auf ein Beileidstelegramm des Prinzregenten 
Luitpold von Bayern erwiderte der Kai ſer 
„Deine warmen Worte der Mittrauer um den 
ſchweren Verluſt, der unſere aufſtrebende Marine 
betroffen hat, verpflichten mich Dir zu aufrichtigem 
Dank. Ich zweifle nicht, daß die Mannſchaft im 
Kampf mit den Elementen ebenſo ihre Schuldigkeit 
gethan haben wird, wie im Kampf mit dem 
Feind die Tapferen, die ich im Beiſein Deines 
Enkels bei ihrer Heimkehr begrüßen konnte. Ehre 
den ſo früh ins Grab geſunkenen Männern und 
Jünglingen.“ — Ferner ſandten König Vietor 
Emanuel und Kaiſer Franz Joſeph 
Beileidstelegramme an Kaiſer Wilhelm. Die eng⸗ 
liſche Regierung und der Sultan ließen ihr Bei⸗ 
leid auf den deutſchen Botſchaften in London reſp. 
Konſtantinopel ausſprechen. Der franzöſiſche 
Marineminiſter telegraphirte an den Staatsſekretär 
von Tirpitz. Der Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes v. Richthofen ſtattete dem ſpaniſchen Bot⸗ 
ſchafter in Berlin einen Beſuch ab, um den Dank 
der Reichsregierung für die von Spanien er⸗ 
wieſene Theilnahme und thätige Hilfe auszu⸗ 
drücken. 

Die Leiche des Kapitäns Kretſchmann 
wurde in Uniform und Handſchuhen ans Land 
geſpült; das Geſickt war blutig. Man hüllte den 
Leichnam in eine deutſche Fahne. 

An Stelle der „Gneiſenau“ fol 
mit möglichſter Eile das Schulſchiff „Stein“ 
von der Kieler Reichswerft zur Indienſtſtellung 
bereit gemacht werden. 

Die „Allg. Marine⸗Korr.“ führt die Stran⸗ 
dung darauf zurück, daß das Schiff, als es ſich 
bei Ausbruch des Sturmes in den Hafen retten 
wollte, keinen genügenden Seeraum hatte. Im 
vorliegenden Falle mußte die „Gneiſenau“ nämlich 
eine Wendung um etwa 180 Grad machen, ehe 
ſie in den Kurs auf den öſtlichen Molenkopf ge⸗ 
langte. Hierzu brauchen Schiffe, wie die „Gnei⸗ 
ſenan“ ſehr viel Seeraum. Letzterer war aber 
nicht vorhanden. Das Schiff iſt daher, bevor die 
Wendung gemacht war, auf die Mole getrieben 
worden und dort geſcheitert. 

Der letzte Deutſche, der gerettet wurde, hatte 
fünf Stunden lang gegen die Wogen gekämpft: 
als er endlich an Land kam, wurde er plötzlich 
wahnfinnig. 

Ueber die Urſachen, die zum Schei⸗ 
tern der „Gneiſenau“ beitrugen, ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“ von fachmänniſcher Seite: Der 
Verluſt des Schiffes erweiſt ſich als eine Kette 
widriger Umſtände. Der Backbordanker hielt nicht 
auf dem Meeresboden und der zweite ſofort aus⸗ 
geworfene Anker konnte allein das bereits treibende 

Schiff von der Mole nicht mehr fern halten. Es 
hätten nun noch die beiden großen Keſerveanker in 
Aktion treten können; aber dieſe hätten erſt mit 
den Ankerketten verbunden werden müſſen, wozu 
es während der Kataſtrophe an Zeit gefehlt hat. 
Außerdem konnte die Maſchine nicht in Bewegung 
geſezzt werden, da während der kurzen Zeit des 
Unfalles nicht genügend Dampf aufgemacht werden 
konnte. Daß das Schiff aber von ſeinen Segeln 
hätte Gebrauch machen können, um auf dieſe 
Weiſe die hohe See zu gewinnen, muß als ausge⸗ 
ſchloſſen bezeichnet werden, da das „Unter⸗Segel⸗ 
gehen“ einer großen Fregatte während eines 
Sturmes immer ein überaus ſchwieriges Ma⸗ 
növer iſt. 

Nach den Erfahrungen, die man mit Hebungs⸗ 
verſuchen untergegangener großer Schiffe gemacht 

t, muß angenommen werden, daß die „Gnei⸗ 
enau“ nicht geborgen werden wird. Die aufzu⸗ 
wendenden bedeutenden Koſten würden kaum im 
richtigen Verhältniß zu dem Werth des Wrackes 
ſtehen, zumal dieſes nicht in unbedeutender Tiefe 
liegt und während der Strandung der Schiffs⸗ 
körper arg mitgenommen ſein wird. Ein Theil 
der Aus rüſt ung dürfte ſich dagegen bergen 


. laſſen, zumal wenn man nicht zu lange Zeit bis 
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zur Sprengung des Wrackes verſtreichen läßt. 


Wenn die „Gneiſenau“ auch ein älteres Fahrzeug 
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Sehen Sie gefälligſt her. 
Greiſes weiſt eine ganze Anzahl von Verletzungen 


einzige. 


* 


unſerer Flotte war, jo dürfte der Berluft des 
— - 


begann er — „gleichen fi die Verletzungen, 
die Mann und Hund erlitten haben, unbedingt. 
Hier wie da iſt der durch die Mordwaffe — 


2 N: vielleicht einen ſogenannten Polizeiknüppel oder 


einen mit Blei ausgegoſſenen Reitpeitſchenknopf — 
hervorgerufene Eindruck ein rundlicher. Daraus 
ließe ſich — zumal da beide Thaten der Zeit 
nach zuſammenfallen — unſchwer folgern, daß 


Greis und Dogge mit dem gleichen Inſtrument 


erſchlagen worden ſind. Als Kriminaliſt aber 
darf man nicht blindlings das augenſcheinlich 


Natürliche nun auch gleich als ſicheres Faktum 
5 hinnehmen; man muß ſich im Gegentheil gewöhnen, 


mit allen nur 


erdenklichen Zufälligkeiten zu 
rechnen, 


mögen dieſe Zufälligkeiten auf den 


erſten Blick auch noch fo ſonderbar erſcheinen. 


Ich bin in meiner Praxis mehrmals auf das 
Zuſammentreffen ſehr merkwürdiger Umſtände 


geſtoßen, das hat mich in meinem Urtheil vorſichtig 
; ze und deshalb ſage ich: Auch h 


ier kann 
s zeitliche Zuſammentreffen der beiden Thaten 


ebene wie die gleichartige Verwundung auf einem 


3 


77 


D doch weit weniger ſtark und widerſtandsfähig 


* 


als die der mächtigen Dogge. Ließe ſich daraus 


Zufall beruhen. Zu dieſer bedingten Konſequenz 
bin ich durch folgende Beobachtung gekommen. 
Der Schädel des 


auf, das Naſenbein des Hundes dagegen nur eine 
Alſo ein einziger wohlgezielter Schlag 
genügte, die Dogge todt hinzuſtrecken. Mehr aber 
als ein halbes Dutzend Schläge waren nöthig, 


den Mann zu ermorden. Und dabei iſt die 


Hirnſchale des Greiſes — wie klar erſichtlich 


I Schiffes ſich doch immer auf 7 bis 10 Millionen 


Mark ſtellen. 

Kapitän Kretſchmann, der in Marine⸗ 
kreiſen den Ruf eines tüchtigen Offiziers genoß, 
war in Magdeburg geboren und 1871 in die 
Marine eingetreten. Er hinterläßt Frau und 
Kinder. Kommandant der „Gneiſenau“ war er 
ſeit April d. Is. Der gleichfalls ertrunkene erſte 
Offizier, Kapitänleutnant Bern inghaus, be 
ſaß eine hervorragende ſeemänniſche Begabung und 
hatte als Kommandant von Torpedo⸗ und Divi⸗ 
ſionsbooten ſtets bewieſen, daß er jeder Lage ge⸗ 
wachſen ſei. 

Der Kaiſer hat nachſtehende Ordre er⸗ 
laſſen: 0 
Während ich am geſtrigen Tage die Freude 

hatte, den heimgekehrten Offizieren und Mann⸗ 

ſchaften meiner Marine im Zeughauſe zu Ber⸗ 
lin meine Anerkennung für ihr tapferes Ver⸗ 
halten in China auszuſprechen, tobte ein ſchwerer 

Sturm bei Malaga, welcher für mein Schul⸗ 

ſchiff „Gneiſenau“ verhängnißvoll geworden iſt. 

Das Schiff hat der Gewalt der Wogen erliegen 

müſſen und mit ihm ſein braver Kommandant, 

ſowie ein Theil der tapfer kämpfenden Be⸗ 
ſatzung, der hoffnungsvolle Nachwuchs meiner 

Marine. Eine erſchütternde Fügung, auf die 

ich mit tiefer Wehmuth blicke! Meine Ma⸗ 

rine hat wiederum ſchwere Opfer gebracht, aber 
fie wird ſich nicht irre machen laſſen in ihrem 
ſtolzen Berufe des Kampfes und des Aus⸗ 
harrens, was Gottes Wille auch bringt; deſſen 
bin ich gewiß. Ich beauftrage Sie, dieſen Er⸗ 
laß zur Kenntniß meiner Marine zu bringen. 
Neues Palais, den 17. Dezember 1900. 
(gez.) Wilhelm I. R. 

An den Reichskanzler (Reichs⸗Marine⸗Amt). 

Der Präfident des Reichstags, Graf v. 
Balleſtrem, hat an den Staatsſskretär des 
Reichs⸗Marine⸗Amts nachſtehendes Telegramm ge⸗ 
richtet; „Tieferſchüttert durch das ſchwere Unglück 
welches Se. Ma jeſtät den Kaiſer und das Deut⸗ 
ſche Reich durch den Verluſt S. M. S. „Gnei⸗ 
ſenau“ und fo zahlreicher blühender und hoffnungs⸗ 
voller Menſchenleben getroffen, ſpreche Euer Ex⸗ 
cellenz, als dem Vertreter der Kaiſerlichen Ma⸗ 
rine, im Namen des Deutſchen Reichstages ich 
die tiefgefühltefte Theilnahme aus.“ 

Daraf hat der Staatsſekretär des Reichs⸗Ma⸗ 
rineamts nachſtehendes Telegramm an den Prä⸗ 
ſidenten des Reichstages abgeſandt: „Im Namen 
der trauernden Marine fpreche ich Euer Hochgeboren 
tiefempfundenen Dank aus für die mir Namens 
des deutſchen Reichstages übermittelte warme Ans 
theilnahme an den ſchweren Verluſten, die Kaiſer 
und Reich mit der Marine durch die Strandung 
S. M. S. „Gneiſenau“ erlitten haben.“ 

Der deutſche Konſul telegraphirte aus Mal⸗ 
ta an den Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
Amts: „Der britiſche Admiral und Mittel⸗ 
meerflotte bitten, inniges Beileid entgegen zu 
nehmen. Zwei Schiffe durch Admiral nach Ma⸗ 
laga entſandt.“ 5 

Das „Militär⸗ Wochenblatt“ ſchreibt 
zu dem Untergang der „Gneiſenau“: „Das 
ſchreckliche Unglück, das am Hafen von Malaga 
unſere Marine betroffen hat und mit einem 
ſtolzen Schiffe zahlreiche blühende Menſchenleben 
vernichtete, findet auch in der Armee tiefe 
und ſchmerzliche Theil nahme. Mit dem gemein⸗ 
ſamen Allerhöchſten Kriegsherrn beklagen wir 
hoffnungsvolle junge Männer, die in Pflichter⸗ 
füllung gegen Kaiſer und Vaterland im Kampfe 
mit den Elementen zu Grunde gegangen find. 
Auch fie find den Heldentod geſtorben, auch ihnen 
bleibt ein dankbares Andenken geſichert gleich dem 
an die wackeren Kämpfer im fernen Oſten, die 
vor dem Feinde mit ihrem Blute die deutſche 
Soldatentreue bethätigen durften.“ 


Die Ehina-Wirren. 


Ueber die Ereigniſſe in China liegt nur eine 
einzige gute Nachricht vor, und zwar die Mel⸗ 
dung des Oberbefehlshabers Grafen Walderſee, 
— . k— 


nicht leichthin folgern, daß die Waffe, die zur 
Tödtung des Hundes benutzt wurde, eine — wenn 
auch äußerlich ähnliche — ſo doch weit ſchwerere 
und gewichtgere war als die, welche den Tod des 
alten Dieners herbeifübrte? 

Nun iſt aber nicht anzunehmen, daß jemand, 
der auf Mord und TDodtſchlag ausgeht, zwei 
ähnliche und doch an Wirkung ſo grundverſchiedene 
Waffen bei ſich trägt. Er würde ſich für ſeine 
Unthat wahrſcheinlich nur mit der ſchwereren 
ausgerüftet haben. 

Hieraus ließe ſich mit einiger Berechtigung 
fließen, daß Hund und Menſch von zwei 
verſchiedenen Individuen getödtet worden ſind. 

Aber weiter. Nehmen wir nun einmal an, 
wir hätten es hier mit zwei Thätern zu thun, 
von denen derjenige, welcher die Dogge erſchlug, 
die gewichtigere, der welcher den Mann tötdete, 
die leichtere Waffe zur Verfugung hatte. So 
grundverſchieden dürften dieſe beiden Waffen 
denn doch nicht geweſen ſein, daß ein Schlag 
mit der ſchwereren eine weit heftigere Wirkung 
hervorzubringen vermocht hätte, als etwa 8—10 
Schläge mit der leichteren. Das entſpräche 
dann ja ſchon dem Wuchtunterſchiede zwiſchen 
einer großen Axt und einem mäßigen Hammer; 
und ſo große Unterſchiede giebt es denn doch 
nicht zwiſchen Reitpeitſchen und Polizeiknüppeln. 
Reitpeitſche und Polizeiknüppel iſt aber nach den 


untrüglichen äußeren Eindrücken bei der Ermordung 


von Mann und Hund ſicher in Anwendung 
gebracht worden. 
(Fortſetzung folgt.) 


Schiedsgerichtsſache zu fördern. 


daß der regelmäßige Betrieb der Tongku⸗Pekinger 
Eiſen bahn wieder aufgenommen worden ift. 
Alles übrige iſt unkontrollirbarer Wuſt. Bezüg⸗ 
lich der Aufnahme der Friedensverhandlungen 
heißt es jetzt mit einem Male, daß England der 
Collectivnote feine Zustimmung vollinhalllich nicht 
ertheilt, vielmehr einige Ansttellungen gemacht 
habe; andere Nachrichten wollen dagegen fortgeſetzt 
von einer bereits erzielten Verſtändigung wiſſen. 
Thatſache iſt jedenfalls, daß die Verhandlungen 
noch nicht aufgenommen worden find. Speciell 
über Englands Haltung liegen die widerſprechendſten 
Nachrichten vor. Nach den einen gehen den Eng⸗ 
ländern die in der Gollectionote enthaltenen Be⸗ 
dingungen nicht weit genug, nach den anderen 
bereits zu weit. Auch Deutſchland wird in die 
Frage der engliſchen Stellungnahme hineingezogen. 
Davon kann ſelbſtverſtändlich keine Nede fein. 
Deutſchland hat ſeiner Zeit der milderen, auf 
Amerikas Betreiben hergeſtellten Faſſung der 
Collectivnote biegeſtimmt, denkt aber fetzt nicht 
mehr daran, noch weitere Conceſſionen zu machen. 
Von einigen wird die Verzögerung der Friedens⸗ 
verhandlungen mit einem plötzlichen Influenza⸗ 
anfall Li⸗Hung⸗Tſchangs begründet und Yinzuges 
fügt, daß ſich der Patient in der Behandlung 
des deutſchen Geſandtſchaftsarztes Dr. Velde be⸗ 
finde. Kaiſer Kwangſü, ſo heißt es endlich, werde 
erſt nach Abſchluß der Friedensverhandlung nach 
Peking zurückkehren. Irgendwelche Gewißheit 
über die Situation iſt alſo nicht vorhanden. Je 
mehr Zeit aber mit unnützen Präliminarien ver⸗ 
tröbelt wird, um ſo verwickelter und 
ſchwieriger geſtaltet ſich die Chinafrage. 
Man kann wirklich geſpannt darauf ſein, wann 
1080 wie einmal eine Löſung gefunden werden 
wird. 

Ueber die Exploſlon eines Holz⸗ 
gebäudes im Arſenal von Peking waren 
übertriebene Nachrichten verbreitet worden. Die 
Exploſion iſt nicht, wie vermuthet worden war, 
durch Sprengung einer Miene verurſacht worden, 
ſondern dadurch, daß ſich ein unter dem Holz 
befindlicher Haufen Schießpulver entzündet hatte. 
Da ſich die Erplofionen in Peking und in Tient⸗ 
fin neuerdings in bedenklicher Weiſe häufen, fo 
findet allerdings der Verdacht Nahrung, daß chi ⸗ 
8 Mordbuben ihre Hand dabei im Spiel 
aben. 


England und Trausvaal. 


Schlag auf Schlag trifft ſeit der 
Uebernahme des Oberbefehls durch den mit ſo 
großen Hoffnungen begrüßten Lord Kitchener die 
engliſche Armee. Noch liegt ihr der Schreck über 
die Niederlage des Generals Clements und den 
Verluſt ſo zahlreicher Soldaten in den Gliedern, 
und [don iſt ihr eine neue Unannehmlichkeit 
widerf ahren. 700 Buren iſt es bei Aliwal 
North gelungen, die Kaplandgrenze zu 
überſchreiten und bis nach Knappdaal vor⸗ 
zudringen. Das hat man in London nicht mehr 
vermuthet, daß der Krieg noch einmal außerhalb 
der Grenzen der beiden Buren⸗Republiken ent⸗ 
brennen würde. Und daß eine verhältnißmäßig 
fo anſehnliche Zahl von Burenkämpfern gerade 
nach dem Kaplande vordrang, in das ſich 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auch General Dewet, 
der ja doch den Kaledonftuß zu überſchreiten ver⸗ 
mochte, begeben hat, erregt ganz bejendere Beun⸗ 
ruhigung, weil die Afrikanderbewegung 
im Kaplande, weit entfernt nachzulaſſen, ſich 
immer ſtärker und nachdrücklicher ausbreitet. Das 
kann für die Engländer eine ſchöne Geſchichte 
werden, wenn die Kapholländer ihnen plötzlich den 
Gehorſam kündigen und mit den Buren gemein⸗ 
ſame Sache machen. Lord Kitchener und ſeine 
Armee ſtehen vor einer Hungersnoth, wenn es 
5 Buren gelingt, im Kaplande feſten Fuß zu 
aſſen. 

Die 700 Buren überſchritten, wie weiter 
bekannt wird, die Kaplandgrenze nicht ohne heftige 
Kämpfe mit engliſchen Truppen, die die Grenz⸗ 
wache hielten. Berittene Schützen und Brabants 
Reiter verſperrten den Buren den Weg. Die 
Engländer wurden durch das energiſche Feuer der 
Buren jedoch ſchne zur Flucht gezwungen. 
Natürlich wird Lord Kitchener der tapferen Schar 
bald weitere Truppen nachſchicken, weil die Gefahr 
im Kaplande doch eine zu große iſt. Aber was 
da werden mag, iſt heute unſere Sorge nicht: 
vorläufig ſteht es feſt, daß erhebliche Burenſtreit⸗ 
kräfte im Kaplande find und daß die Geſchichte 
für England ſehr unangenehm werden kann, wenn 
die Kapländer ihr Wort halten und ſich den 
Buren anſchließen. Es ſcheint ſich auch zu be⸗ 
ſtätigen, daß Dewet ſelber die 700 Buren ins 
Kapland geführt hat; ſeine Perſönlichkeit allein 
dürfte ausreichen, um ihm Seitens der Kap⸗ 
holländer die größtmögliche Unterſtützung zu ſichern. 

Nach Liſſaboner Meldungen halte General 
Botha einen Angriff auf Komatipoort 
geplant, wobei er portuglieſiſches Gebiet hätte 
berühren müſſen. Portugiefiihe Truppen wurden 
aber ſofort an die Grenze geſandt, auch wurde 
die engliſche Beſatzung in Komatipoort verſtärkt, 
ſo daß Botha von der Ausführung ſeines Planes 
abſehen mußte. 

Vom Bapfte erhielt Präſident 
Krüger eine Einladung nach Rom zu kommen. 
In dem Einladungsſchreiben wird gejagt, daß der 
Papſt nicht nur bereit ſei, den Präfidenten 
mit allen Ehren zu empfangen, ſondern auch 
wirkſame moraliſche Mittei . e um die 
Der Papſt iſt 
am allererſten in der Lage die Einſetzung eines 
Schiedsgerichts oder die Intervention der Mächte 
anzuregen; leider iſt es nur gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen, daß einer entſprechenden Anregung 


auch nur von einer einzigen europäiſchen Macht 
entſprochen werden würde. 


Ausland. 


Schweiz. Bern, 18. Dezember. Der von 
40 Mitgliedern des Nationalraths unterzeichnete 
Antrag Manzoni, bei der Bevölkerung und dem 
Parlament von England ſowie bei den übrigen 
europälſchen Parlamenten dahin zu wirken, daß 
die Transvaalfrage durch ein Schiedsgericht nach 
den Vorſchriften des internationalen Rechts erledigt 
werde, wurde angeſichts der Oppoſition des 
Bundesraths und der kühlen Aufnahme in den 
maßgebenden Kreiſen zurückgezogen. 

Frankreich. Seitdem General Mercier 
im Senat ſeine bekannte Rede gehalten, wird in 
militalriſchen Kreiſen Frankreichs die Möglichkeit 
eines Krieges mit England fortgeſetzt er⸗ 
örtert. Sogar der ehemalige Marine⸗Miniſter 
Locroy hat ſich zu dieſer intereſſanten Frage in 
längeren Darlegungen ausgelaſſen, und es iſt ge⸗ 
genwärtig in Paris modern, über die Ausſichten 
eines franco engliſchen Krieges zu ſprechen. Die 
Herren malen da den Teufel an die Wand, von 
dem ſie ſich nicht gern anpacken laſſen möchten. 
Uns kann es recht fein, wenn die Franzefen Eng ⸗ 
land gegenüber tüchtig mit dem Säbel raſſeln, 
herauskommen thut dabei doch nichts. 

Frankreich. In Paris haben die natio⸗ 
naliſtiſchen Abgeordneten gelegentlich der Amneſtie⸗ 
Debatte in der Deputirtenkammer das Menſchen⸗ 
mögliche an Kurzſichtigkeit geleiftet und ſich ſelbſt 
den größten Schaden zugefügt. Während ihre 
Partetloſung dahin geht, das Cabinet Waldeck⸗ 
Rouſſeau wolle die Dreyfusaffaire aufs Neue auf 
die Tagesordnung ſetzen, haben die jüngſten 
Kammerverhandlungen den unwiderleglichen Beweis 
erbracht, daß die Nationaliſten gerade die Wieder⸗ 
aufnahme der Dreyfus⸗Affaire betreiben, während 
das Miniſterium die Angelegenheit als ein Rühr⸗ 
michnichtan betrachtet. Im Jahre 1902 haben 
Neuwahlen für die Kammer ſtattzufinden. Durch 
ihr ungeſchicktes Auftreten in der Kammer haben 
ſich die Nationaliſten für dieſe Wahlen jede Aus⸗ 
ſicht verſcherzt und nur dazu beigetragen, daß das 
Cabinet Waldeck⸗Rouſſeau eine ganz unerwartete 
Stärkung erhalten hat. 


Aus der Provinz. 


* Schönſee, 17. Dezember. Ein Be⸗ 
triebs unfall ereignete ſich Sonnabend früh 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe. Der Bremſer 
eines Guͤterzuges hatte einer in Thorn em⸗ 
pfangenen Weiſung entſprechend hier die beiden 
—— 8 Bes: — — und ſtehen 
aſſen, ohne dies eſigen Beamten R 
Fehl Zugführer bemerkte ch in Jablon — 

ehlen 


hieſige Station telegraphiſch um Beiſeite⸗ 
ſchaffung derſelben. Leider war beim Eintreffen 
des Telegramms der Unfall bereits eingetreten. 
Der von Thorn kommende Frühſchnell⸗ 
zug war mit ſolcher Wucht auf die beiden 
Wagen geſtoßen, daß der getroffene Wagen 
förmlich zuſammenknickte. Die Beſchädigung des 
Schnellzuges war nicht erheblich. Daß ein größerer 
Unfall vermieden wurde, iſt anſcheinend dem 
Vorhandenſein zweier Locomotiven am Schnell ⸗ 
zuge zuzuſchreiben. 

* Graudenz, 18. Dezember. Die beiden 
Zuchthäusler Mukowski und Woj⸗ 
ciechewski, die am Donnerſtag, den 22. 
v. M. aus dem Zuchthauſe in Graudenz ent⸗ 
fprangen, find geſtern Morgen 8 ½% Uhr 
vor dem Poſthauſe zu Zuckau bei Karthaus feſt⸗ 
genommen worden. Veranlaſſung zu der Verhaftung 
gab ein Poſtſchaffner, der den W. wiedererkannte. 
Ihm fällt die ausgeſetzte Belohnung von 500 
Mk. zu. Die beiden Ausreißer trafen, trans⸗ 
portirt durch den Fußgendarm Urban aus Dir⸗ 
ſchau, bereits geſtern Abend in Graudenz ein. 
Beiden Verbrechern war der Bart ſchon 


anſehlich gewachſen. Durch Diehſtähle hatten fie. 


ſich in Beſitz einer Anzahl warmer Kleidungs⸗ 
ſtücke geſetzt; der eine trug noch feine Anſtalts⸗ 
hoſe. In ihrem Beſitz hatte man auch noch zwei 
Anſtaltshalstücher gefunden, außerdem aber ein Porte⸗ 
monate mit 51 Mk. 17 Pfg. baarem Gelde und 
zwei goldene Ringe, ſowie einen ganz neuen Re» 
volver und einige fünfzig Patronen. 
„Konitz, 17. Dezember. Am 23. Oktober 
d. Js. batte ſich bekanntlich bereits das hieſige 
Schwurgericht mit den am 10. Juni d. Js. in 
unſerenn Nachbarſtädtchen Tuche l (in Folge 
des Konitzer Gymnaſiaſtenmordes) vorgekommenen 
argen Ausſchreitungen zu beſchäftigen. 
Heute hatten ſich dieſerhalb noch dreizehn männliche 
und eine weibliche (14 Jahre alte) Angeklagte 
vor der Strafkammer zu verantworten. Zum 
Theil führte das Ergebniß der Beweisaufnahme 
zur Freiſprechung der Angeſchuldigten, welche 
ohne es zu wollen, in die Menge ger 
waren. Betreffs der übrigen Angeklagten, neun 
an der Zahl, (faſt ſämmtlich in jugendlichem 
Alter) nahm das Gericht für erwieſen an, daß 
dieſelben thatſächlich an einer ame. 
theilgenommen haben mit dem Bewußtſein, 
Gewaltthätigkeiten verübt werden ſollten. Wegen 
Landfriedensbruches wurde auf Gefängnißſtrafen 
von einer Woche bis zu vier Monaten erkannt. 
Elbing, 18. Dezember. Geſtern waren 
25 Jahre verfloſſen, ſeit der damalige Gerichts⸗ 
aſſeſſor Elditt mit 38 von 41 Stimmen 
zum Bürgermeiſter und Syndicus ; unſerer 
Stadt gewählt wurde. Am 27. Januar 1876 
erfolgte die Einführung des neuen Bürger⸗ 
meifters. Als Oberbürgermeiſter Thomale im 


der beiden Wagen und erſuchte die 
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Jahre 1887 ſtarb, wurde Herr Elditt ſein 
Nachfolger. In Elbing wird in aller Stille eine 
Jubiläumsfeier für den 28. Januar vorbereitet. 
Juowrazlaw, 18. Dezember. Der wegen 
Wechſelfälſchung von der königlichen 
Staatsanwaltſchaft ſieckbrieflich verfolgte Baus 
gewerksmeiſter Küfter, der im April verſchwand, 
iſt in Dresden verhaftet worden. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 19. Dezember. 


[Thorner Honigkuchen für das 
Königshaus.] Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten und die Stadtverordneten⸗Kom⸗ 
miſſion, aus den Herren Dauben und Wegner be⸗ 
ſtehend, beſichtigten geſtern Nachmittag in der 
Horigkuchenfabric von Herrm. Thomas, Königl. 
preuß. und Kaiſerl. öſterreich. Hoflieferant, die in 
dieſer Fabrik angefertigten 4 Kaiſerkuchen, welche 
von der Stadt als übliches Weihnachtsgeſchenk an 
den Kalſer, die Kaiſerin Auguſte Victoria, Kaiſerin 
Friedrich und, zum erſten Mal in dieſem Jahre 
an den Kronprinzen geſandt werden. Die Kuchen 
wiegen 18 Pfund das Stück, ſind etwa 70 Cim. 
lang, 40 Ctm. breit und 15 Ctm. hoch und von 
hochfeinſter Qualität aus den beiten Materialien, 
die ſchon das Jahr hindurch aus den verſchiedenen 
Lieferungen als auserleſenſte Waare zur Anferti⸗ 
gung der Kaiſerkuchen herausgeſammelt waren. 
Jedem dieſer 4 großen Kuchen werden noch etwa 
180 Katharinchen und 150 Lebkuchen beigefügt. 
Die Kuchen fanden den Beifall der genannten 
Herren. Nach der Beſichtigung der Kuchen durch⸗ 
wanderten die Herren noch die umfangreichen 
Fabrikräume der Firma und fanden hierbei Ger 
legenheit, den ca. 150 Arbeitern und Arbeiterinnen 
der Fabrik bei ihrer emſigen, bienengleichen Arbeit 
zuzuſchauen. 

sch [Provinzial⸗Verein für Innere 
Miſſion.] Der engere Vorſtand hielt geſtern 
Nachmittag unter Leitung des Konfiſtorial⸗Präſi⸗ 
denten Meyer in Danzig eine Sitzung ab. Der 
1. Punkt der Tagesordnung „Die Aufgaben der 
Inneren Miſſion bei dem neuen Fürſorge⸗ 
erziehungs⸗Geſetz“ veranlaßte nach dem 
Referate des Paſtors Scheſſen eingehende Beſpre⸗ 
chung, an der ſich Pfarrer Ebel⸗Graudenz, 
Generalſuperintendent D. Deeblin, Konſiſtorial⸗ 
Präſident Meyer und Konfifterialrath Reinhard 
betheiligten. Der in Ausſicht genommene In» 
ſtruktions⸗Kurſus für Innere Miſſion ſoll 
in der 2. Woche nach Oſtern vom 15. bis 23. 
April in Danzig abgehalten werden. Die Leitung 
deſſelben liegt in der Hand des Generalſuper⸗ 
intendenten Doeblin. Etwa 12 Geiſtliche werden 
daran theilnehmen. Auch wurde die Betheiligung 
einiger Verwaltungsbeamten, wie es bei den 
Kurſen in Berlin üblich iſt, beſprochen. Der 
Stat des Provinzial⸗Vereins wurde in Eins 
nahme und Ausgabe auf 12 000 Mk. feſtgeſetzt. 
An Beihülfen wurden im Ganzen für dieſes 
Etatsjahr 3900 Mk. bewilligt. Davon find bes 
reits ausgezahlt an Diakoniſſenſtation Gollub 
100 Mk., Diakoniſſenſtation Tuchel 100 Mark, 
Diaſpora⸗Anſtalten Biſchofswerder 500 Mark, 
Diaſpora⸗Anſtalten Kobiſſau 300 Mk., Gentrals 
Ausſchuß für Innere Miſſion, Berlin 100 Mk., 
Ausſchuß für Schriftenweſen 50 Mk. 50 Pfg. 
Korreſpondenz für Innere Miſſion 50 Mk., 
Deutſcher Verein gegen Mißbrauch geiftiger Ges 
tränke 70 Mk., Jünglingsverein Tütz zum Helfers 
kurſus 30 Mk., Volfsbibliotheken an verſchiedenen 
Gemeinden 200 Mk. Außerdem wurden be⸗ 
in Danzig 400 Mk., 
Magbalenen⸗Aſyl in Ohra 150 Mk., Vorſtand 

Ofideutſchen Jünglingsbundes in Berlin 
100 Mark, Diakoniſſenſtationen Kurzebrack, 
Grutſchne und Tuchel je 100 Mk., Unterſtützungs⸗ 
verein des Penfions verbandes auf 3 Jahre je 50 
Mark, Luiſenheim in Schidliz 150 Mk., Jung⸗ 
lingsverein Elbing für Bibliothek 50 Mk., Ge⸗ 


Weindehaus Dembowalonka 100 Mk., Diakoniſſen⸗ 


enen Dirſchau, Garnſee je 100 Mk., Dias 
aun Mugen Schidlitz 30 Mk., Konfirmanden⸗ 
und Wa enhaus Sampohl 100 Mk, Diakoniſſen⸗ 
ſtation Or. Sünder 50 Mk., Diakoniſſenſtation 
Dagniß 100 Mi.“ Waiſenhaus Neuteich 150 Mk., 
Diakoniſſenſtationen Szersk und Culm je 100 M., 
Leſſnau für Oebetbücher 20 Mk., Zünglingsverein 
Flatow 50 Mk., Heutude für Arbeiten der 
Inneren Miſſion 100 Mk., Danzig St. Barbara 
für den Gemeinde⸗Diakon 100 Mk. für den 
Gemeinde-Diakon in St. Barbara ol, wenn 
möglich, im nächſten Etatsſahr eine höhere 
Summe bewilligt werden. — Dle Jahresver⸗ 
ſammlung des Vereins ſoll in der 2. Woche 
nach Pfingſten in Brieſen ſtattfinden. 

— [Der bekannte Wetter macher 
R. Falb] hat feine Wetterregeln für das erſte 
Halbjahr 1901 erſcheinen laſſen. Diejenigen, 
denen angeſichts der hohen Kohlenpreiſe an einem 
milden Winter gelegen iſt, werden mit den 


Prophezeiungen zufrieden ſein. Nur der Januar 


! ‚glauben. 


ſoll ſich einigermaßen winterlich geſtalten, dagegen 
u im Februar und März die Temperatur un⸗ 
Mononlich hoch ſteigen, und der letztgenannte 
f a ſogar vielfach Gewitter bringen. Leider 
ha auch Hochwaſſer in Ausſicht. Der April 
— % nach Falb, feinem Namen Ehre machen; 

17 Regen, witter ſollen in dieſem Monat 
m e e wechſeln. Auch der Mai ſoll recht 
nn n, während das Wetter des Juni als 
rad bezeichnet wird. Natürlich bleibt es 
Jebermann überlaſſen, jo viel oder fo wenig, 


wie er will, von dieſen Prophezeiungen zu 
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Y [Der Verein für Naturheilkunde 
und e hielt geſtern im 
Rothen Saale des Artushofes ſeine Monatsſitzung ab. 
Da die Vorſitzende, Fräulein Küntzel, am Erſcheinen 
verhindert war, ſo wurden die Verhandlungen von Herrn 
Redakteur Wartmann geleitet. Derſelbe ertheilte nach 
Eröffnung der Sitzung der hieſigen Naturärztin Fräulein 
Schulz das Wort zu ihrem Vortrage über „Kinder⸗ 
krankheiten“. Die Rednerin, welche frei ſprach, 
theilte die Kinderkrankheiten in chroniſche, wozu ſie 
Skrofeln und die engliſche Krankheit rechnete, und in 
akute, wie Windpocken, Scharlach, Diphtherie, Bräune, 
Keuchhuſten ein. Die Vortragende behandelte jede dieſer 
Krankheiten nach ihren Urſachen und Erſchelnungen und 
ſtellte dann die medtzintſche Behandlung mit der Be⸗ 
handlung der Naturheilkunde in Parallele. Beſonders 
überraſchend waren die Ausführungen über die Be⸗ 
handlung des Fiebers. Während die mediziniſche 
Wiſſenſchaft daſſelbe mit allen Mitteln zu bekämpfen 
ſucht, begrüße die Naturheilkunde das Fieber als eine 
nothwendige Erſcheinung, durch welche Lungen, Nieren 
und Haut zu einer erhöhten Thatigkeit angeſpornt 
werden, daher ſei es nicht zu unterdrücken, ſondern nur 
ſeine Höhe zu mäßigen was bequem durch Packungen 
oder Halbbäder zu erreichen ſei. Ferner fiel es auf, daß 
die Rednerin den Würgengel „Diphtherie“ für eine 
weniger gefährliche Krankheit hält, die bei der Waſſer⸗ 
behandlung gewöhnlich einen normalen Verlauf nehme, 
während Scharlach ſehr häufig zu Nierenentzündung, 
Waſſerſucht und zu der typhusartigen Schlummerſucht 
führt. Nachdem Herr Wartmann der Vortragenden den 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen, machte er noch 
einige geſchäftliche Mittheilungen. Die Verſammlung 
war dies wal ſchwächer als gewöhnlich beſucht, obwohl 
auch für Nichtmitglieder der Eintriit ſrei war. 

5 (Schifferſchule] In feierlicher Weiſe 
wurde Montag Abend im Schulgebäude der zweiten Ge⸗ 
meindeſchule die Schlfferſchule durch Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten eröffnet. Zur Feier 
hatten ſich die Mitglieder des Kuratoriums und die 
Lehrer eingefunden. In einer längeren Anſprache 
führte Herr Dr. Kerſten u. A. Folgendes aus: Auf 
allen Zweigen und Gebieten unſeres gewerblichen Lebens 
hat ſich in den letzten Jahrzehnten ein Fortſchritt ent⸗ 
wickelt, der immer mehr geſteigerte Anforderungen an 
einen Jeden ſtellt. Vielfach reicht das, was man in 
der Schule gelernt, nicht mehr aus, und es ſind daher 
theils auf kommunale, theils auf ftantliche Koſten für alle 
Gewerbe Fachſchulen errichtet worden, damit jeder für 
ſeinen Beruf die geeigneten und nöthigen Fach⸗ und 
theoretiſchen Kenntn:fje ſich erwerben kann. So fol auch 
die Schifferſchule Ihnen neue Anregung für den Beruf 
geben und in demſelben Sinne wie im vorigen Winter 
wieder eröffnet werden. Die Schule iſt im vergangenen 
Jahre gut eingeſchlagen und die Vortheile derfelben find 
von den Zöglingen voll und ganz anerkannt. Erfreulich 
ift es, daß heute ſchon eine größere Anzahl von Ihnen 
hier erſchienen iſt. Ja, ganz beſonders erfreulich iſt es, 
daß namentlich ältere Herren zum Beſuche der Schule 
bereit find. Gehen Sie mit dem beſten Willen, mit 
Ernft und gutem Geiſte an die Arbeit und der Lohn 
wird nicht ausbleiben! — Alsdann wurde noch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß auch fernerhin noch An⸗ 


meldungen entgegengenommen werden, und der Wunſch 


ausgeſprochen, daß die Schen vor der Schule und der 
Schularbeit von denen, welche ſich zum Beſuche der 
Schule noch nicht bereit erklärt haben, recht bald über⸗ 
wunden werden möge. — Der Unterrichtsplan iſt in 
dieſem Jahre noch dadurch erweitert, daß die Unter⸗ 
welſung in der Maſchinenleh te neu aufgenommen wurde. 
Der Unterricht in der Schifferſchule konnte ſogleich in 
zwei getrennten Klaſſen begonnen werden. 

— [Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
Patentdureau Eduard M. Goldbeck in Danzig. 
Auf eee aus Röhren⸗ 
roſten iſt von John Wattmann in Danzig, auf 
eine Klauenkuppelung an Buffern von Eifenbahn- 
fahrzeugen zur Sicherung derſelben gegen zu 
ſtarke ſeitliche Verſchlebung in Gefahrfällen von 
Paul Spiero in Graudenz, auf einen Wäſche⸗ 
kochapparat von Oskar Schultz in Culmſee ein 
Patent angemeldet; auf einen Schachtverſchluß ift 
für H. Kurtzig in Inowrazlaw, auf ein Ver⸗ 
fahren zum Konſervieren von Oelbidern für 
E. Voß in Königsberg ein Patent ertheilt worden. 
Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf: Nicht durch⸗ 
ſcheinende, mit Aufdruck oder Bild verſehene 
Spielkarte für Carl Mendthal in Königsberg. 

8 [Beſitzwechſel.] Das den Rentiers 
Max und Hermann Bähr Schuhmacheraße Nr. 18 
gehörige Grundſtück iſt für den Preis von 27 000 
Mark in den Beſitz des Schneivermeifters St. 
Sobezak übergegangen. 

Rothe Kreuz⸗Letterie.] Am 
erſten Tage in der Vormittags⸗Ziehung fielen 
folgende Gewinne: 1 Gewinn zu 5000 Mk. auf 
Nr. 186 135. 7 Gewinne zu 500 Mk. auf 
Nr. 144 950 165 008 263 918 286 606 
318 674 362379 894476. 21 Gewinne zu 
100 Mk. auf Nr. 23 634 42 306 58416 
58 680 58 895 60 369 85 336 88 830 91 072 
146 818 168 839 188 673 250 036 256 565 


268 690 277 888 278 317 318 323 328 649 


372 343 390 207. (Ohne Gewähr.) 

[Bom Reichsgericht verworfen) 
wurden, wie uns heute aus Leipzig mitgetheilt 
wird, die Reviſionen des Rathsdieners Friedrich 
Mathia k, verurtheilt vom Landgericht Thorn 
wegen Wuchers, und des Kaufmanns Jakob 
Jacoby, verurtheilt vom Schwurgericht Konitz 
wegen Meineides. 

S [Bolizeiberidt.) Gefunden: 
Ein Bund Schlüſſel im Polizeibriefkaſten; ein 
Portemonnaie mit größerem Inhalt in einem 
Straßenbahnwagen. — Verhaf tet: Eine 


Perſon. 
Warſch au, 19. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,66 Meter, 


geſtern 1,66 Meter. 


* Gurs ke, 19. Dezember. 
arbeiten am We ichſeldamm find nunmehr einge⸗ 
ſtellt. Dieſelben erftredten ſich in dieſem Jahre auf die 
Strecke von Alt⸗Thorn bis Schmolln. Auch find in 
dieſem Jahre die beiden Wachthäuſer bei Alt⸗Thorn und 
Wurske zenovirt. Die Arbeiten am Damm, die aus 
Ueberſchüſſen in der Deichkaſſe beftritten werden, werden 
im nüchſten Herbſte wieder aufgenommen und ſollen bis 
Scharnau forigeſetzt werden. — Eine Prämie von 
3 Mark erhielt der Beſitzer A. Krauſe von der Alt- 
Thorner Küämpe für einen erlegten Fiſchotter 

* Aud dem Kreiſe Thorn, 19. Dezember. 
An ſämmtliche Lehrer des Kreiſes Thorn mit Aus⸗ 
nahme der in Culmſee überjendet der Laudrath ein 
Exemplar einer Se ee Belehrung über das 
Weſen und die Bekämpfung des Weichſelzopfes 
mit dem Erſuchen, durch öftere Beſprechung im Unter⸗ 


Die Ausbeſſerungs⸗ 


richt für thunlichſt große Verbreitung der Kenntniß dieſer 
Belehrung zu ſorgen. ö 


Vermiſchtes. 


Der Einzug der Chinakrieger in 
Berlin iſt auf Befehl des Kaiſers vom Hof⸗ 
photographen Anſchütz an 6 verſchiedenen Stellen 
aufgenommen worden. Die Bilder ſind trotz des 
trüben Wetters ſehr gut gelungen. Ernſte Unfälle 
find anläßlich des Einzuges glüdlicherweife nicht 
vorgekommen.] Das Pferd eines Schutzmanns, das 
ſcheu wurde und durchging, hätte großes Unheil 
anrichten können. Das Thier ſtürzte jedoch, ehe 
es die Menge erreichte; ſein Reiter erlitt unerheb⸗ 
lichen Schaden. 

Die chineſiſche Fahne, die den China⸗ 
kämpfern bei ihrem Einzuge in Berlin voran⸗ 
wehte, iſt nicht die einzige von den Deutſchen in 
China erbeutete Fahne. An Bord des Dampfers 
„Köln“ befanden ſich einem Berichte der „Poſt“ 
zufolge vielmehr zwei weitere chineſiſche Fahnen, 
die erſt ſpäter nach Berlin gelangen werden. Es 
ſind dies zwei Boxerfahnen. Die eine wurde 
vom Oberleutnant Petzol bei der Erſtürmung der 
Takuforts erobert, die andere vom Obermaſchi⸗ 
niſten Lehmann (2. Werft⸗Diviſion) im Kampfe 
bei Langfang dem Boxer⸗Fahnenträger abge⸗ 
nommen. Die beim Einzug mitgebrachte Fahne 
war |. Z. der Militärſchule zu Vientfin vom 
Kaiſer Kwangſü geſchenkt worden und hat deshalb 
beſonderen Werth. 

Ein Piſtolenduell ſollte in der Nähe 
von Warſch au zwiſchen den Malern v. Koſſak 
(der Kaiſer Wilhelm wiederholt gemalt hat) und 
Falat ſtattfinden. Letzterer hatte Herrn v. Koſſak 
geohrfeigt, weil dieſer ſeinen Gruß unerwidert ge⸗ 
laſſen. Es ſollte dreimaliger Kugelwechſel ſtatt⸗ 
finden, doch nahm das Duell einen unblutigen 
Verlauf. Koſſak hatte den erſten Schuß. In dem 
Augenblick, als er die Waffe erhob, rief ihm Fa⸗ 
lat zu: „Feuert! Ich ſchieße nicht!“ Einen Mo⸗ 
ment lang ſtutzte Koſſak, dann ſenkte auch er die 
Piſtole, indem er zu ſeinem Sekundanten äußerte, 
er wolle gegen einen Wehrloſen nicht ſchießen. 

Die deutſche Rettungsſtation „Leba“ 
an ber Oſtſee meldet: Am 18. d. M. von der 
bei Leba geſtrandeten norwegiſchen Bark „Stan⸗ 
ley“ 12 Perſonen gerettet. 

Vom Sternberg⸗Prozeß. Am heutigen 

Mittwoch beginnen in dem großen Sternberg⸗ 
Prozeß die Plaidoyers, ſo daß das Urtheil noch 
in dieſer Woche gefällt werden kann. Die Meinung 
der Welt über Herrn Sternberg und ſein Treiben 
ſteht feſt, einerlei ob der Gerichtshof auf Grund 
ſeiner Erhebungen zu einer Verurtheilung oder 
zum Freiſpruch gelangt. Die Pauſe in den Ge⸗ 
richtsverhandlungen iſt nicht ungenützt gelaſſen, 
vielmehr ſind eifrige Ermittelungen nach dem 
großen Unbekannten angeſtellt worden, da nach 
Ausſagen des Kriminalkommiſſars Thiel neben 
dieſem dem Direktor Luppa unerlaubte Informa⸗ 
tionen gab. Dieſe Ermitlelungen ſollen von Erfolg 
gekrönt geweſen ſein. Die Spuren, die man auf⸗ 
gefunden, führen jedoch nicht nach dem Polizei⸗ 
prãfidium, ſondern nach einer anderen Behörde. 
Eine ſenſationelle Verhaftung ſoll unmittelbar 
bevorſtehen. Polizeidirektor v. Meerſcheidt⸗ 
Hülleſem kann ſich von dem Schlage, der ihn 
betroffen, nicht wieder erholen. Er wollte jetzt 
ſchon um feine Penſiontrung nachſuchen, hat ſich 
nun aber entſchloſſen, zunächſt den Ausgang des 
gegen ihn angeſtrengten Disciplinarverfahrens ab» 
zuwarten und erſt dann von ſeinem Amte offiziell 
zurückzutreten. Von der Ausübung ſeiner Dienſt⸗ 
pflichten iſt er ja längſt ſuspendirt. — Juſtiz⸗ 
miniſter Scho enſtedt hat infolge der Vorkomm⸗ 
niſſe im Sternberg⸗Prozeſſe Schritte gethan, um 
gegebenen Falls die ſtenographiſche Aufnahme der 
Gerichts verhandlungen zu ermöglichen. 
Eine gemeinſchaftliche Sitzung 
des evangeliſches Oberkirchenraths mit dem Ge⸗ 
neral⸗Synodalvorſtand findet am heutigen Mittwoch 
in Berlin ſtatt. 

Der Landrath a. D. Janſſen, Vice⸗ 
präfident des deutſchen Vereins vom heiligen 
Lande, iſt in Aachen geſtorben. 

In Breslau iſt die Ueberführung der bis 
dahin im Gerichtsgefängniß inhaftirt geweſenen 
Attentäterin Selma Schnapka nach dem 
ſtädtiſchen Jrrenhauſe nunmehr erfolgt. Die 
Schnapka hatte, wie erinnerlich, mit einem Beile 
nach dem kaiſerlichen Wagen geworfen. 

In Rufftein ſtieß ein aus Bayern 
kommender Schnellzug auf einen leeren Perſonen⸗ 
zug und zerſtörte die letzten Waggons deſſelben; 
vom Schnellzuge wurden mehrere Perſonen leicht 
verletzt. Ein zweites Eiſenbahnunglück 
wird aus Altona gemeldet. Dort fuhr ein 
Perſonenzug über den Prellbock hinaus. Lokomotive 
und Packwagen fielen die Böſchung hinter dem 
Prellbock hinad. Der Lokomotivführer wurde 
getödtet, der Heizer verletzt, der Material⸗ 
ſchaden iſt groß. 

In der Gegend von Luzenau 
(Königreich Sachſen) iſt ſeit Anfang Oktober der 
dritte Mädchenmord verübt worden. 
Während zwei der Opfer unter den Händen ein 
und deſſelben Mörders ihr Leben laſſen mußten, 
kam das eine mit einem nicht lebensgefährlichen 
Stich in die Bruſt davon. Bei allen drei Blut⸗ 
thaten, deren letzte an der 18jährigen Marie Kohl, 
dem Milchmädchen des Ritterguts Klein⸗Scheitdorf 
begangen wurde, entkam der Thädter. 

Einen Aufſehen machenden 
Selbſtmord verübte der Majoratsherr v. Ba- 
ren aus Mecklenburg im Grunewald bei Berlin. 
Der 32 Jahre alte Mann, der ſich mit ſeiner 
um zehn Jahre jüngeren Gattin auf einer Ver⸗ 
gnügungsreiſe befand, ſchoß ich eine Revolverkugel 


PT 


in den Mund. Er ließ einen Brief an feine 
Frau zurück, in welchem er um Verz für 
ſeine That bittet, Aufſchluß über den Grund 
ſeines Selbſtmordes aber nicht giebt. 

Das wird wohl Jeder verſtehen. 
In dem zu Landsberg a. W. erſcheinenden 
Generalanzeiger für die Neumark findet ſich 
folgendes Inſerat: „Achtung! Aufgepaßt! Ich 
theille hierdurch mit, daß ich mich nicht 
im Schnitt verlobte oder gar noch 
meres gemacht habe. Jeden, der das ſagt, ver⸗ 
klage ich oder haue ihm eine runter. So'ne Ges 
meinheit. Minna Deutſchmann.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Po ſen, 18. Dezember. Bei dem Abbruch 
eines alten Hauſes ſtürzte ein Gewölbe ein, wobel 
6 Arbeiter verſchüttet wurden. Der 
Feuerwehr gelang es, alle Verſchütteten herauszu⸗ 
befördern. 
ſind mehr oder minder ſchwer verletzt. 

Magdeburg, 18. Dezember. Der Kai ſer 
richtete an den Stadtälteſten Kretſchmann 
folgendes Telegramm: Zu dem großen Verluſt, 
der Sie und Ihre Enkelkinder durch den Tod 
Ihres Sohnes bei dem Untergang meines Schul⸗ 
ſchiffes „Oneiſenau“ getroffen hat, ſpreche ich 
Ihnen meine herzlichſte Theilnahme aus. Möge 
es Ihnen zum Troſte gereichen, daß Ihr braver 
Sohn im Dienſte des Vaterlandes ſein Leben 
hergegeben hat und daß ſein Namen fortleben 
wird auf den Ehrentafeln der Marine. 

Wilhelm I. R. 

Berlin, 18. Dezember. Kapitän⸗Leutnant 
Werner meldet aus Malaga: „Sobald 
Seegang geſtattet, wird Schiff durch Tauche 
unterſucht. Bergungsdampfer iſt eingetroffen. 
Arbeiten beginnen morgen. Beſinden der Ge⸗ 
retteten gut.“ — Von anderer amtlicher St 
wird gemeldet: „Für Pflege der Verletzten iſt 
gut geſorgt. Die meiſten Fälle ohne Gefährlich 
keit.“ — Die namentliche Liſte der Vermißten 
iſt zu ergänzen durch die Namen der Ma⸗ 
troſen Speckmann und Schlichtmann (oder 
Schliesmann). Die Liſte der Vermißten iſt hier⸗ 
mit abgeſchloſſen. Das in Corfu 0 


Schulſchiff „Charlotte“ hat am 17. telegraph & j 4 


Befehl erhalten, nach Malaga zu gehen. f 

Berlin, 19. Dezember. Während der 
geſtrigen Freiſchüͤtzvorſtellung ereignete ſich im 
Königlichen Opernhauſe ein bedauernswerther 


Unfall. Kurz vor Schluß des zweiten Aktes fiel | 4 


von einem oberen Range ein Opernglas ins 
Parkett hinab und traf einen Herrn ft 
unglücklich, daß er eine blutende Kopfwun 


davontrug. Die Vorſtellung wurde nicht geſtört. 


— Eine neue Verhaftung im Prozeß 
Sternberg hat ſtattgefunden. Der Verhaftete 
— ein eee, an ar fn 
Beſitz der königlichen Staatsanwalt udlichen 
Protetele — 5 geweſen ſein Ken von 
deren Inhalt er dann Luppa Kenntniß gab. 
Auch ſoll bereits ein Geſtändniß erfolgt ſein. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Neteorologiſche Beobachtungen zu 

Thorn. 

Waſſerſtan dam 19. Dezember um 7 Hr 

1 Luft 

r: bewölkt. Wind: W̃ 
Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. iR 

‚den 20. Dezember: Wolkig, be 

2 Vielſac Nebel Lebhafte Aue 

Niederſchläge. 0 


Freitag, den 21. Dezember t 
er hellenweiie Niederſchläge. 


Einer derſelben iſt to dt, die übrigen 
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temperatur: +4 Grad % 1 


8 

Az 
1 
15 


end, den 22. Dezember: Meiſt bedeckt. Be 


onnab 
trübe, ſeuchtkalt. Niederſchläge. Kaltes Wetter wahr · I“ 


feinlid. 


Berliner telegrapbiſche Göälnhtourfe. 


19. 12 18 
der Fondsbörſe 
Ruffiſche ＋ . 


dee Bann 2 

Preuß onſo „ 

Breufiide Runlol 26705 

Preußiſche Konſols 3¼% adg. 
che Reichsanleihe 30 


5888185 


Deuts he 8% 87,60 
Deutſche Sanleihe 3½% . 96,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 84,25 
. Pfandbriefe 3¼% neul. II. 93,75 
Be Pfandbrieſe 3½% » » » 94,95 
jener Pfandbriefe 49 1013 


Bee, Pfandbriefe 4½0/% . . 
Türkiſche Anleihe 1% . 
Italieniſche Rente 4% 
Rumäniſche Rente von 


—U— 22 2 
© 
= 
2 
o 


1894 4% 


Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe „ 117685 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „213 00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 17,00 
Laurahütte⸗Aktienn 1198,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 119 5 
T. Stadt» Anleihe 3½0% 3 „ 0 * 
Weizen: Dezember 4 -— 
. —.— 
F „ 115750 
Loco in New⸗Nork 77% 
Roggen: Dezember — 
Januar Nee ig — 
„ ... 149,50 
Spiritus: 70er loro 1 44.60 
Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard Zinsfuß 


Privat⸗Diskont 4%, 


Kaufhaus M. S. Leiſer, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt No. 34. 


Hauskeid Karo ⸗Geſchmack 
Praktiſcher Hauskleiderſtoff 
Starkfädiger karirter und geſtreifter Stoff 
Gute Zwirn⸗Loden⸗Waare 
Gewalktes Tuch in glatten Farben 
Waſchechtes bedrucktes Damentuch 


Reinwollener Launr mit Effecten in 8 Farben Robe 6 Mtr. Stoff Mk. 5,40 


Guter glatter Krepp in 8 Farben 


Robe 6 Mtr. Stoff Mk. 4,00 


Neuheit, wollener changeant-FantafieStoff Robe 6 Mtr. Stoff Mk. 4,50 


Gelegenheitspoſten, beſter wollener Friſé 
Reinwollene Jaquard⸗Krepps 


Robe 6 Mir Stoff Mk. 5,40 


Robe 6 Mtr. Stoff Mk. 5,00 


Beſonders preiswerte Roben für Weihnachts⸗Geſchenke: SE 


Robe 6 Mir. Stoff Mk. 1,50 
Robe 6 Mtr. Stoff Mk. 2,00 
Nobe 6 Mtr. Stoff Mk. 2,50 
Nobe 6 Mtr. Stoff Mk. 3,60 
Robe 6 Mir. Stoff Mk. 2,50 
Robe 6 Mtr. Stoff Mk. 3,50 


Ferner Roben zum Preiſe von 6 bis 12 Murk, die bedeutend im Preiſe herab geſetzt find. 


Leinen⸗ u. Baumwollwaren. 


Tricotagen, 


Strümpfe, Handſchuhe. 


Fertige Wäſche, Schür zen, Unterröcke. 
Cravatten, Schirme, Corſets. 


Tiſchdecken, Steppdecken, Reiſedecken. Alle Arten Tücher, Pelzwaren. 


Teppiche, Gardinen, 


Portièren. 


Damen⸗ u. Mädchen⸗Confection 


der vorgerückten Saiſon wegen zu bedeutend ermäßigten Nreiſen. 


In herren⸗ u. Anaben⸗Garderobe umerhalle ſeis das größte Jager. 


1 N 


Anzüge und Paletots werden nach Maaß m einem bewährten Zuſchneidet beiten? ſchnelliens geliefert. a 


I 


Geftern verſchied nach kurzem 
ſchweren Leiden unſer lieber 
Sohn und Bruder, der Zimmer⸗ 
geſelle 


Theodor Krampitz 


im 26. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen im Namen der 
Hinterbliebenen tiefbetrübt an 

Mocker, 19. Dezember 1900. 

Leopold Krampitz 

und Frau. 

Die Beerdigung findet am 
Freitag, den 21. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe 
Bacheſtraße Nr. 7 aus auf dem 
altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Auktion. 


Freitag, 21. Dezember d. J, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
biefigen Königl. Landgerichts im Auf 
trage des Herrn Konkurs⸗Verwalters 
Engler die zur Foerster'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Gegenſtände als: 
1 1 Handwagen, 
1 Damen Wintermantel, 1 
Gas kronleuchter, 1 ſilberne 
Herrenuhr, 1 goldener Herren⸗ 
ring mit Stein und 10 Stück 
Muſikplatten 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 19. Dezember 1900. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 
Lungen⸗ und Halsleidende, 
Aſthmatiker u. Kehlkopfkranke. 
Wer ſein Lungen⸗ oder Kehlkopfleiden, 
ſelbſt das hartnäckigſte, wer ſein Aſthma, 
und wenn es noch ſo veraltet und ſchier 
unheilbar erſcheint, ein für allemal los 


Das zur Ulmer & Kaun’igen Kontursmaſſe gehörige Lager, be⸗ 
ſtehend aus 


Holz, Brettern und Baumaterialien 


wird zu billigen Preiſen gegen Baarzahlung ausverkauft. 

Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Culmer Chauſſee 
Nr. 49, ertheilt. 

Verkaufszeit von 9—1 Uhr Mittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter 
f f 200 Stüc friſc geſchoß. Hafen 
Breileſtraße 20. 
Von Donnerſtag, 20. Dezember 


treffen ein zum Verkauf. 
Vorm. 10 Uhr ab: 


Leffentliche Auktion 


Zu vermiethen: 
Brombergerſtraße 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer u. Zubehör mit 
Badeſtube, im Hochparterre, 
Feiedrichſtraße 1012: 
von 1 großer Laden mit anſchließender Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern und Küche und 
großen, hellen Kellern 
1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 
Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte özimmrige Wohnung von 
fofort. Vom 1. April die Wohnung 
im Hochp 5 Zimmer eite. 
Albrechtſtra ße 4: 
1 vier⸗ und eine dreizimmerige Vorder⸗ 
wohnung in der 3, bezw. 2. Etage vom 
1. April 1901. 
Wilhelmſtraße 7: 
2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. April 1901 
1 dreizimmerige Wohnung im Souterrain 
mit Zubehör und Heizung von ſofort. 
Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwolter des 


Ulmer 4 Kaun'ſchen Konkurſes. 


Herrſchaftliche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 


Steinkahlen |" e 


1 Wohn. v. 3 Zim., Alkoven, Entree, 


Porzellau⸗ 
Cafelſervicen, 
Ipitlwaaren 


und 


paſſenden 


Weihnachtsgeſchenken. 


Die H. Tornoun'ſche 


Ladeneinrichtung 


iſt ſofort billig zu verkaufen. Meldung en 
bei B. Doliva. 


Brennholz 


in Kloben und geſpalten, kerntrocken, ſowie 


fein will, der wende ſich an A Wolffsky beſte oberſchleſiſche Marken, liefert billigſt Kache, Mädchenk. u. Zub. v. ſof. zu verm. 
8 


in Berlin N., Weißenburgerſtr. 79. 


Tauſende Dankſagungen bieten eine Ca- Oskar Klammer. 


rantie für die große Heilkraft ſeiner Kur. 
Broſchüre gratis. 


Bobu, r e Wehen. J. Hf. boch 


frei Haus. Näheres beim Portier. 


Al. Parterre⸗Wohnung, 


2 Zimmer, Küche u. allem Zubeh., das. 


Fernſprecher 216. 
1 kl. mbl. Vorderzimmer, 


Dru und Berlad der Nausbumdruderel uDaoK, A uo 


p., zu verm. Kloſterſtr. 20, l. 1 Zimmer v. 1. April. Bäckerſtr. 3. u. M 


III Hurrah III 


Nun ſind die Weihnachtsbäume da. 


Alle, die noch keinen Weihnachtsbaum 
haben, und noch einen billig kaufen 
wollen, mögen ſich melden Graben⸗ 


ſtraße Nr. 2 beim 


„Groben Pommer.“ 


Liebig’s 'elbitthätiges 


= Barfmehl 


BER 
mit und ohne Gewürz 
E. Szyminski. 


u 
as 


empfieblt 


à Pfund 55 Pfg. 


Leinſte Preißelbteren 


a Pfund 40 Pfg. 


empfiehlt 
J. Stoller. Schiller ſtraße. 
Vorzügliche Rüdigsheimer 


Speisekartoffeln 


liefert frei Haus 


Robert Tiik- Thot. 


Proben in meinem Comptoir. 


Steinkohlen 


beſte Marken, empfiehlt bei prompter 
Lieferung. 
Gustav Ackermann, 
Thorn, Fernſprecher 9. 
Erfahrener, tüchtiger, älterer 


Hochbau⸗ Techniker 


mit Entwurfe⸗Bearbeitungen und Baus 
Ausführungen vertraut, bei hohem Gehalt 
per ſofort geſucht. 

Immanns & Hoffmann. 


2 Lehrling 
und perferte Buchhalterin 


für ein hieſiges Compfoir geſucht. Off 


e eee e 
Hochfeine Margarine Freitag, 


. B. 333 an die Exped. d. Ztg.] Nr. 28, bei. 


e 


Weihnachtsbeſcheerung 


Freitag, den 21. Dezember er., 
a 6 Uhr Abends 
in Volksgarten. 
Der Vorstand 
NB. Beim Kameraden Mausolf 


find Lotterie⸗Looſe zur Landes⸗Verbands⸗ 
Lotterie zu haben. 


Mozart⸗Verein. 
Concert 


den 21. Dezember 1900, 
& Abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes. 
— or 

Zu dem bevorſtetenden Weihnachts feste 


auch zum Sglyeſter offertre 
> ge. Poſten leb. Spiegel⸗ u. 
Schuppen ⸗Karpfen; ver⸗ 
kaufe an Marktiagen auf dem Fiſchmarkt 
ſowie an allen anderen Tagen in meiner 
Wohnung Coppernikusſtraße Nr. 35. 
Hochachtungsvoll 
Wisniewski, Fiſcher. 


Beſtellungen 


Spiegelkarpfen 


zum Weihnachts⸗Heiligen ⸗Abend 
nimmt bis zum 23. entgegen. 

Kalkstein von Oslowski. 

Ein nützliches u. angenehmes 

Weihuachtsgeſchenk findet Jeder⸗ 
mann in der Preisliſte des Erſten 
Schleſiſch. Muſik⸗Inſtrumenten⸗ 
Verſandt⸗Geſchäfts 

W. W. Klambt) 
in Neurode i. Schl., welche der 
heutigen Nummer beigegeben iſt. Ein 
Riſiko iſt ausgeſchloſſen, da die Firma für 
die Güte der Waaren jede Garantie 
übernimmt. 


— sn ———————— 


Der heutigen Nummer liegt 

eine Beilage, betr. paſſende 
eihnachtsgeſchenke, Breiteſtr. 
Die Expedition. 


Bwei Guter. 


